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88 Lucie Haemig: Die drei Seelsorger.

In der Ecke des Erzählers war es stille
geworden. Oben am Nachthimmel aber
glänzten die großen und kleinen Sterne
um die Wette. Der Mond allein verkroch
sich hinter den Wipfel einer alten Wetter-
tanne, als müßte er über das soeben Ee-
hörte in Ruhe nachdenken.

Steiner erhob sich von seinem Sitze
und begann sich angelegentlich mit dem
Umzug ins Zimmer zu beschäftigen. Da-
bei blickte er verstohlen zu Gerhard hin-
über, so, als wollte er sagen: „Was sagst
denn du zu dieser Situation? Soll man
da lachen oder tun, als wenn man ge-
schlafen hätte?" Merkwürdigerweise nahm
jedoch Gerhard von diesen Blicken keine
Notiz, und so beeilte sich Steiner, im
Zimmer drin Licht zu machen. Bei dieser
Gelegenheit stolperte er über einen Stuhl
und warf auf der Suche nach dem elek-

irischen Drücker den Rauchtisch mit allem,
was darauf stand, um. Gerhard eilte dem
Freund zu Hilfe. Und während die beiden

Männer gemeinsam unter Tischen und
Stühlen nach den Rauchutensilien zu
suchen begannen, glitt Frau Madeleine
draußen wie ein Schatten der Balkon-
brüstung entlang. Vor dem Liegestuhl in
der Ecke blieb sie stehen und neigte sich vor-
sichtig zu dem stillen Träumer hinab.

„Meister," sagte sie leise, „Sie sind ein
guter Mensch, ich glaube beinahe, Sie
sollten ein Dichter werden."

„Natürlich — Dichter soll er werden!"
bestätigte der Mond, und die Sterne be-

gannen ein Spiel, das an Ausgelassenheit
nichts zu wünschen übrig ließ. Und nun
löste sich gar ein großer funkelnder Stern
und rief: „Macht Platz! Ich werde selbst

zur Erde niederfahren und es ihm sagen,
daß er ein Dichter werden soll!"

„Gute Nacht, Meister," flüsterte Frau
Madeleine und entzog ihm lächelnd ihre
Hand. Es war das erste Mal, daß sie

lächelte, seitdem sie Franz Steffen zu
Grabe getragen hatten.

Craumfahrt
Molk Zreg Zugeeignet.

Nun äer Tag mich wieäer meistert,
7UHI ich. wirä mein Fluge blinck,

Unä äie 8eeie sucht entgeistert
Auge, äie äir eigen stnäi

Firme, xàrtlich noch verschlungen,
stecken sich verwaist empor,
Laute, äie mir holä geklungen,
bummen leis noch um mein Ohr.

FIch, umsonst im hellen staume

8uch ich, himmlische, äein öilä!
Unä äoch warst äu mein im Traume

Zugenäwarm unä engelmilä.

Leäig aller Träenschwere,

5elig hielt ich äeine hanä,
Nahm uns auf äie Llumenlahre,
Unä äer 5chister stieß vom 8tranä.

Zwischen stinäheit unä Trwachen,
Za, äa warst äu mir vertraut,
Damals hört ich äieles Lachen,

Lieblich wie ein Vogellaut!

5ag, wie bist äu mir entschwunäen?
stein Trinnern trug äich mehr,
öleib ich ewig äir verbunäen?
stamst äu mir von ärüben her?

5chweigenä küßt' äein INunä im Gleiten
Unsres Nachens, unä äabei

stauschte wie in frühern Aeiten

Trster Liebe INeloäei,

Na wir, stinäer, noch so laßen,
FIneinanäer warm geschmiegt,

Unä äie 'Welt um uns vergaßen,
'wie von Geistern eingewiegt —

5chöne Zahrt, äu gingst xu Tnäe

Mit äes Traumes straft unä Glut,
Nur ein Gruß war's, gleich äer 5penäe
Zur äen 'wanärer auf äen Hut.

Trink mein Zeuer, blaster öchatten,
5ei noch manche Nacht mein Gast!

Nimmer soll äein öilä ermatten

öis ?.ur letzten Träenrast.
Paul Ilg, Timch.
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